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Form-und Wirkursächlichkeit Lolgen- maJjorisieren. Wiıe weıt sich indes die (USd-
reich wird, übersieht Stallmach ZWaäal nische Erkenntnislehre VO der Ontologie
AIC (S et passım), Der der sSOmIt abgelöst hat, belegt der Umgang des EAISas
aufgehäufte philosophisch-theologische [1US miıt Zeichen Um dies begrifilic. eIN-
ZündstoirL, der DSDW. Eckhart 1329 die Ver- zufangen, aliur erwelst siıch Stallmachs
urteilung Nn ares1ie eintrug, wird interpretatorisches Kaster allerdings als
nicht thematıslier‘ Indes, das Problem 1st 1e] grob, enn 1es hielse N1ıC. wenl-
N1IC. amı AdUuUs der Welt, WEe1111 VO  e (HS5a- SCIH; als den ontologischen Horizont VeCeI-
[1US miıt hörbarem ulatmen der uch des lassen mussen (T. Borsche, Was eiwas
Pantheismus C  3008  Nn werden kann, 1St, Munchen 1990, 2 1—2
wobel n1St, dals Pantheismus ben Alles 1n allem wird INa  e festhalten mMUuUS-
N1IC. die simple Einheit VO  - Ott und Welt SCH; dafß Stallmachs rekonstruktiver Ver-
sondern 1LUFr deren tendentielle Annähe- such, das Denkprofil des C HSanus G:17
rung ist, Was Spinoza, Schelling, ege zZieren: sich willß lobenswert 1st. Eın
un Feuerbach noch gul wulsten. (‚ usa=- olcher STralier Überblick lag bisher NIC
11US O1g konsequent dem boethilanischen VOL. Gleichwohl ıst ZU konstatieren, dals
„TIorma dat GE mıiıt all den daraus sich sich die philosophiehistorischen ıttel als
ableitenden Determinismusproblemen, N1IC ausreichend erwelsen, die Wider-
WI1eEe ihn eın auft ott angewandter MoO- sprüchlichkeit dieses UÜbergangsdenkers
N1IıSMUS 1U einmal mıit sich ring ET 1st herauszuarbeiten. Wenn jedoch dem
hler ben gerade N1IC VO:  — Eckhart und Denken des CHSanus Zuge musealer as-
der deutschen Albertschule unterschie- lzıtat AaNSCSONMNCI werden, dann mu[s
den, WI1e Stallmach glauben machen U1l etztlich gleichgültig werden.
möchte. Dagegen steht mıiıt diesen In Berlin Norbert Wınkler
deutlicher Opposition Thomas VO  —
quI1n, Was Stallmach glättet S 671.)
Was C(CUSanus fireilich VO  3 Eckhart unter-
scheıide ist, dals sich letztlich auf die Bernhard Neidinger: Das Dominiıkanerkloster
Minımlerung VO Irrttumern IM Namen Stuttgart, dıe Kanonıiker VO:  S gemeinsamen
der docta ignorantla beschränkt und auft en In YaCı und die FTÜNdUNG der Uni-
eingreifendes, gesellschaftsveränderndes versıität Übingen. Konkurrierende Re-
Denken weitgehend verzichtet Der CUSa- formansätze In der württembergischen
nische Fortschri 1n der Reflexionskultur, Kirchenpoliti Ausgang des ıttel-
der der Philosophie des elstes, WI1e altes Veröffentlichungen des Archivs
Stallmach nennt, bleibt, der Elin- der 458  ga >8), Stuttgart Verlag
beziehung des Lalen, akademischer Na- Klett-Cotta) 1993, 180 5 Kt. ISBN D
LUr. Eckhart orlentiert ingegen stark auft 608-91619-9
die aktive Nächstenliebe, die Tathand-
lung, miı1t Fichte A} (Verurtel- Das 15 ahrhundert Za den —

lungsbulle prop.13) Cusanus fallt, Was strıttensten Epochen der Kirchenge-
die sozilale Dimension des R1igorıismus e1- schıchte Glaubten protestantische AuU=
1165 Eckhart anbelangt, deutlich hinter oren ausgehend VO. Periodisierungs-
diesen zurück. schema „Tormatio-defiormatlio-reiorma-

Des ( usanus’ Rehabilitierung VOo  - S1InN- t10“ dieses äakulum ın den dunkelsten
gulärem, die Bredow immer WIe- Farben, als Höhepunkt des Verfalls zeich-
der herausgestellt hat, bedingt zudem, NC  w} mussen, die Reformation Vo  b
daß die rTkenntnis bei den Sınnen ihren I517 und iın ihrem Gefolge die Kirchen-
Ausgang nımmt. amın 1st weder die Ab- spaltung als absolut notwendig erweisen
straktion unter sehung VO EBEinzelnen können, ühlten sich katholische
(Aristoteles) noch die Erkenntnis Ur«c. Forscher emülsigt, das 1:5 Jahrhundert
Wiedererinnerung Platon) möglich. als Blütezeit Vo  — Kultur, IC  € From-
Stallmach konstatiert dies, hne jedoch migkeit un Wissenschaft darzustellen,
die destruktive Kraft betrachten, die In welche durch die absolut überflüssige
der Würde des Singulären verbor- formatorische Revolution zerstort WOT-
vcCH 1sSt un die (Usanuıs 1n seinem Hr- den se1 eın Geringerer als Johann dam
kenntniskonzept nicht aufgeben und ohler 6—1 vertrat 1ın seinen
trotzdem bändigen will. Demgegenüber eruüuhmten „Betrachtungen über den FÄl-
1st Stallmach fast durchgängig damıit be- stand der Kirche 1M fünizehnten un ZUuU
faßt, die Momente des Transzendierens 1mM Anfang des sechzehnten ahrhunderts In
cusaniıischen Konzept aufzusuchen, ezug aul die behauptete Nothwendigkeit
s1e die Immanenzsetzung OIl ott einer, die bestehenden Grundlagen der
un:! Geschöpf STar. halten und somıt Kirche verletzenden Reformation“ (ThQ



JS} Literariısche Berichte un Anzeıgen

1 1831, 289—633) dezidiert diesen recCc unterschiedliche Reformströmun-
Standpunkt. eie,; nachdem die konfies- CIl 237 den Landesherren e1IN: die De-
sionelle Polemik der „historischen“ Be- nediktinischen Reformbewegungen VO  —

trachtungsweise gewichen 1St, die IC Melk un Burs{ielde, Kartauser, Franzıs-
un chatten des Jahrhunderts der Re- kanerobservanten, zeitwelse Dominika-
formkonzilien gleichermaßen konsta- nerobservanten un nicht uletzt die Bru-
Jlert, kann die „katholische Reiorm“ VOT der VOo gemeinsamen Leben Gabriel
der Reformation völlig unideologisch In Biel Neidinger gelingt der Nachweis, da
den IC kommen. VOTL allem der persönliche Eindruck, den

DIie hier vorzustellende Studie Wa Eberhard jeweils VOoO  — den Reformern hat-
azu Reformansätze In der württembergl1- L: ANe maßgebliche be1l der Förde-
schen Kirchenpolitik vorwiegend Eber- TUNg der Blockierung ihrer Reformgrup-
hards 1m arte AdU:  n Dabei werden au{t DCH In Württemberg spielte vgl als Be1l1-
breiter Literaturbasis Ergebnisse der Terr1- spiel 114) Wie entscheidend persönli-
torialgeschichte Württembergs, der VCI- che Neigungen des Graifen DZW. Herzogs
gleichenden Ordensgeschichte und der werden konnten, ze1ıg die starke nter-
Theologie- un Geistesgeschichte des > stutzung der Brüder VO gemeinsamen
Jahrhunderts miteinander 1ın Beziehung en: Der Hang ZUL devotio moderna
gesetzt Diıies verleiht der Studie Z Teil Wal weder 88l seiner Familie vorhanden
addıtiven Charakter un macht s1e N1IC: noch wurde VO  a den Ständen geteilt,
gerade einer spannenden Lektüre:; den- CNISpranNg vielmehr Eberhards lpsissıma
noch verdient ihre Grundthese uch religlo.
WE ihre Stimmigkeit mehr HE Indi- Eın welteres wichtiges Ergebnis OIl
jen Nndire erschlossen als direkt quel- Neidingers Studie sSE1 wenigstens ause-
enmälsig belegt wird ein1ıge Beachtung. deutet Die württembergische Kirchenre-
Neidinger bestätigt Z Wal die Ergebnisse form des L5 Jahrhunderts beschränkte
der alteren Forschung, wonach Klosterre- sich keineswegs autf die en, sondern

wandte sich ausdrücklich uch dem Welt-form immer 1mM Dienste der württembergl1-
schen Territorialpolitik Stan) „refor- klerus Z dessen Masse sich ıIn der lat In
milerte“ Abteien ollten über das einem katastrophalen Zustand, insbeson-
SiITUmMEeN der Vogteı 1n die Landsässigkeit dere Was die Ausbildung angeht, befand
herabgedrückt un In den sich konsti- Die ründung der Universita übingen
tuierenden württembergischen Terrıiıto- 1477 un die Schaffung zahlreichera
rialstaat integriert werden. Dals hier mıt katuren gehören In diesen Kontext
ausdrücklicher päpstlicher Billigung Vor- beiden Institutionen spielten Weltkleriker

die entscheidendestufen des „summepiskopats“ der C-
stantischen Landesherren praktizier Insgesamt: DIie Untersuchung die
wurden, se1 11UI nebenbei rTwaäahnt nde- Forschung über die württembergische
rerseıts hat sich Eberhard beli seinen Be- Kirchenreform des F3 Jahrhunderts aus

einer doppelten Verengung, aus der Kon-mühungen OsTtfer- un Kirchenre-
zentratıon aut die Klöster und der Überbe-form „NI1IC. 1U VO  e den Interessen des

Territorialstaates“ leiten lassen, sondern LONUNgG der territorialpolitischen Aspekte,
„auch eın klares Konzept VO  - Frömmig- heraus un ölfnet SO den 1C auf die ech-
keit un wünschenswertem Reformprofi LG; reformorientierte Religiositat eines

Landesherren. Dıies ist ‚War nichts unda-seines Landes“ verfolgt s 143) ernar
1Im Bart War eın relig1öser andesherr, mental Neues der völlig Unerwartetes
dem CS 1ne wirkliche Refiform der KAar- [11la  — 1st jedoch für die hier geleistete Ver-
che und N1IC 11ULI Machtpolitik Z1Ng, gewisserung dankbar.
wobe!l sich beides durchaus 1n einer Syn- Frankfurt Maın Hubert Wolf
ese verbinden konnte €e1 wirkten
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